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Ueberficht der Nachrichten. 
Aus Berlin (die rhein. Poſtbeamten, Auswanderer, 
Beuth, Königsberg (Ronge), Düſſeldorf, Koblenz 
(der päpſtl. Nuntius), Trier (General Graf Dohna) und 
vom Rhein. — München, Worms, Frankfurt a. M. und 
Mannheim. — Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Lon⸗ 
don und Dublin. — Aus Rom (Cardinal Capaccini). 
— Aus der Türkel. — Aus Oſtindien und China, 


Inland. 

Berlin, 9. Juli. — Se. Majeftät der König 
daden Allergnädigſt geruht, den Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
und vottragenden Rath im Miniſterium des Innern, 
Lette, zum Präſidenten des neu errichteten Reviſions⸗ 
Kollegiums für Landes⸗Kulturſachen, und zu Mitgliedern 
dieſer Behörde mit dem Charakter Geh. Reviſions⸗Rath 
und dem Range der Räthe dritter Klaſſe den Geheimen 
Regierungs⸗Rath Goering, den Regierungs und 
Landes ⸗Oekonomie⸗Rath Groſchke, die Regierungs⸗ 
die Regierungs⸗ und 
Landes⸗Oekonomie⸗Räthe Wendland und Bauer 
und den Regierungs⸗Rath, Graf v. Seckendorff, bis⸗ 
ber ſämmtlich Mitglieder der verſchiedenen Auseinander⸗ 


ſetzungs⸗Behörden, zu ernennen; ſowie dem bei dem 


Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Hellwig den Titel eines Lega⸗ 
tlonsraths beizulegen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
Saftein von hier abgereiſt. 

Se. Durchlaucht der regierende Fürſt Heinrich 

II. zu Reuß⸗Lobenſtein⸗ Ebersdorf ift von 

Gera hier eingetroffen. a 

Der General⸗Major à la Suite Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, v. Below, iſt nach Rutzau bei Neuſtadt in Wiſt⸗ 
preußen, und der Miniſter⸗Reſident am großherzoglich 
heſſiſchen und herzogl. naſſauiſchen Hofe, Kammerherr 
v. Bockelberg, nach Halberſtadt von hier abgegangen. 

(Voſſ. 3.) Die Nachricht, daß den mehrſten rheini⸗ 
ſchen Poſtdeamten ziemlich bedeutende extraordinaire 
Unterſtützungen ſür das laufende Jahr bewilligt worden 
fein und daß ſich hieraus auf ein günſtiges Reſultat 
der eingetretenen Portomoderation ſchließen laſſe, beruht 
auf einer unrichtigen Anſicht und Folgerung. Jene 
Unterſtützungen beſtehen in unfixirten Gehaltszulagen 
reſp. von 50 Thlr. aus einem, von des Königs Maje⸗ 
ſtät zur Abhülſe des großen Nothſtandes vieler kümmer⸗ 
lich beſoldeten Beamten im Umfange des ganzen Staa⸗ 
tes, ſeit einigen Jahren bewilligten beſondern Fonds; 
fie ſtehen mit den Reſultaten der fpäter eingetretenen 
Portomoderation in keiner Weiſe in Verbindung. — 
Wenn aber irgend ein Umſtand zu der Schlußfolge 
verleiten könnte, daß die Portoreform ein ungünſtiges 
Reſultat nicht befürchten laſſe, fo möchte es zunächſt in 
den Bauten zu finden ſein, welche in einem Theile der 


Berliner Poſtgebäude ausgeführt werden. 


— 


(Publiciſt.) Die erſte Expedition mit Auswanderern 
nach der Mosquitoküſte wird wahrſcheinlich im Sep⸗ 
tember von hier abgehen. Jeder Ueberſiedler hat hier 
250 Thlr. zu zahlen, woſck er erſtens freie Fahrt und 
Beköſtigung, zweitens an Ort und Stelle ein zur Un⸗ 
terkunft einer Familie Raum bietendes, von den mit⸗ 
reiſenden Zimmerleuten aufzurichtendes Haus nebſt Län⸗ 
derei, drittens drei Schweine und zwei Kühe, und vier⸗ 
tens an Kartoffeln, Korn und Hülſenfrüchten ſoviel er⸗ 
hält, doß er bis zur nächſten Ernte davon zu leben hat. 
Es ſoll ſich auch bereits eine ziemliche Anzahl Auswan⸗ 
derungsluſtiger, beſonders aus dem Oderbruche, gemel⸗ 
det haben, (0 

(N. K.) Die Patrimonialgerichtsbarkeit geht einer 
Umgsſtaltung entgegen. 

(Dass. 3.) Der wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Ur. Beuth, welcher im Finanzminiſterium als 
Direktor der Abtheilung für Handel, Gewerbe und Bau⸗ 
weſen wirkte, fol auf fein wiederholtes Anſuchen vom 
Könige in einem ſk meickeihaften Schreiben feine Ent⸗ 


laſſung erhalten haben. Herr Beuth befindet ſich ſchon 


im vorgerückten Alter. 5 

Königsberg, 5. Juli. (Königsb. 3.) Die 
beit des Hrn. Ronge hat nicht blos auf 
Geſtaltung und Beſfeſtigung der neuen 


Anweſen⸗ 
die innere 


ä — er — 


Korn. 


eivilegiete 


Breslau, Freitag 


belebenden und kräftigenden Einfluß ausgeübt, ſondern 
fie giebt mannichfaltige Gelegenheit, auch in der That 
zu zeigen, welcher Geiſt in dieſen Bewegung der herr⸗ 
ſchende ſei. Es iſt der Geiſt des Friedens und der 
Eintracht, der verfühnend und vermittelnd feinen Segen 
ausgießt über alle Confeſſionen, über alle Menſchen. 
Davon zeigt nicht nur dir geiſtige Vetwandſchaft und 
Uebereinſtimmung, welche ſich fo ſchön kundglebt in den 
Berathungen, die Hr. Ronge mit den Mitgliedern des 
Vorſtandes über die wichtigſten Lebentzelemente der neuen 
Gemeinde gehalten hat, ſondern auch in den Beweiſen 
der Theilnahme und Anerkennung, welche von verſchie⸗ 
denen Seiten dem Manne zu Theil werden, der als 
Herold und Vorkämpfer einer beſſern Zukunft ſich ein 
bleibendes Andenken in den Herzen aller Guten geſichett 
hat. Dieſe Theilnahme ſprach heute eine Deputation 
der hieſigen Studirenden in kurzen aber wahren und 
kräftigen Worten aus und die Albertina hat auch hier⸗ 
bei gezeigt, wie ſie das Große und Edle zu würdigen 
verſtehe, deſſen Pflegerin und Schützerin fie ſtets war 
und iſt. Auch erſchien eine Deputation der jungen 
Kaufmannſchaft, welche zum Andenken an den Beſuch 
unſeres ehrenwerthen Gaſtes durch denſelben der Ge⸗ 
meinde einen ebenſo ſchönen als koſtbaren Abendmahls⸗ 
kelch nebſt Teller übergeben ließ. Andere achtbare Män⸗ 
ner unſerer Stadt von anerkanntem Rufe und erprob⸗ 
ter Geſinnungstüchtigkeit begrüßten ebenfalls Hrn. Ronge 
und ſprachen ihre Theilnahme in ungeheuchelter Freude 
aus. Solche Beweiſe geiſtiger Verwandtſchaft find gleich 
ehrenvoll für den Geber als für den Empfänger. Für 
die neue Gemeinde war aber der Tag auch dadurch 
noch wichtig, daß in einer um 6 Uhr Abends gehaltenen 


Verſammlung Hr. Ronge und Hr. Domiat, Prediger 
der neuen Gemeinde in Danzig, vorgeſtellt wurden. 


Hr. Pfarrer Grabowski führte beide Herren der Ge⸗ 
meinde vor und ſprach in kurzen Worten die Freude 
und die ſchönen Hoffnungen aus, die fie von dem Ber 
ſuche ſo geſchätzter Gäſte hoffen und erwarten dürfe. 
Nach einem herzlichen Gruſſe, den im Namen der Ge⸗ 
meinde ein Mitglied des Vorſtandes aus ſprach, nahm 
Hr. Ronge das Wort und drückte in ergreifenden Wor⸗ 
ten die Freude aus, welche ihm zu Theil geworden durch 
die Einladung der hiefigen Gemeinde, und wie er mit 
fefter Zuverſicht erwarte, daß in unſerer Stadt, wo alles 
wahrhaft Große und Edle kräftige Beſchützer und För⸗ 
derer finde, auch die neue Gemeinde zu einem ſegens⸗ 
reichen Vorbilde für die Provinz und das geſammte 
Vaterland erſtarke und ſich erheben werde. Durch feſtes 
Zuſammenhalten unter einander und durch enges An⸗ 
einanderſchließen an die andern Schweſtergemeinden könne 
allein dies Ziel erreicht werden und er wünſche und 
hoffe, daß ſeine Gegenwart hierzu beitragen werde. Es 
gebe für ihn keinen ſchönern Lohn und ſein höchſter 
Wunſch ſei erfüllt, wenn mehr und mehr der Geiſt des 
Friedens und der Eintracht alle Menſchen vereinige zu 
wahrer Gottesverehrung und zu Werken reiner Nächſten⸗ 
liebe. Darauf ſtattete auch Hr. Dowiat einen herzli⸗ 


Gemeinde einen chen Gruß ab von den Brüdern aus Danzig und bat 


den 11. Juli. 


. 


Zeitung. 
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N. Bilfcher. 


Nedacteur: 


um feſtes Zufammenwirken mit feiner Gemeinde, bie 
ebenfalls von dem ſchönſten Geiſte beſeelt ſei. Die 


Verſammlung war eine der wichtigſten für die hieſige 
Gemeinde. r 


WB Königsberg, 6, Zul. — Heut 7 

des Morgens fand unter den Mae e nee 15 
der Gottesdienſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in 
dem Börſengarten ſtatt, wozu ſich ein ungemein großes 
und elegantes Publikum eingefunden hatte. Herr Ronge, 
welchem bei Abhaltung des Gottesdienſtes Hr. Dowiat 
aſſiſtirte, predigte und hat damit ſicherlich Glück ges 
macht. Schon in ſeinem Vortrage unterſcheidet er ſich 
vortheilhaft von Czerski, deſſen lamentadler Kanzelton 
eher tieffte Zerknirſchung und geiſt ge Erſchöpfung als 
reformateriſche, thatluſtige Entſchloſſenheit anzeigt. Ron⸗ 
geis Ton iſt friſch, feurig, aggreſſiv, wie der Charakter 
ſeiner Rede. . 


Düſſeldorf. (Rh. B.) Es iſt hier die Privat⸗ 
Nachticht verbreitet, daß Se. Majeſtät der König bereits 
am 28. Juli in den Rheinlanden eintreffen würde, 


Düffeldorf, 8. Juli. — In dieſen Tagen zogen 
wieder eine bedeutende Menge Auswanderer aus den 
ſüdlichen Theilen des deutſchen Vaterlandes den Rhein 
hinab, um im Lande des geträumten Segens, in Ame⸗ 
tika, Sklaven der Noth und der bitterſten Mühſeligkei⸗ 
ten zu werden. Eine dieſer Familien führte eine er⸗ 
wachſene kräftige Stieftochter mit, und die Mutter miß⸗ 
handelte dieſelbe auf dem Wege durch die Straßen der 
Stadt auf das empörendſte und im Einverſtändniß mit 
dem ruhig zuſchauenden Manne, weil das Mädchen fich 
weigerte, mit nach Amerika zu gehen, und lieber im 
deutſchen Vaterlande ihr Brod verdienen wollte. Das 
Publikum, empört darüber, wollte ſchon das Lynchver⸗ 
fahren eintreten laſſen, als zufällig der Ober⸗Prokura⸗ 
tor Hr. Schnaaſe vorüberkam, ſich von dem Thatbe⸗ 
ſtand Kenntniß verſchaffte, und da der Mann die güts 
liche Auskunft weigerte, von der Polizei die Familie 
verhaften ließ, dis ſich heraus geſtellt, od das Mädchen 
freiwillig ihre Familie nach Amerika begleiten wolle, 
oder nicht. Da Letzteres der Fall war, ſo wurde dem 
Mädchen ein paſſendes Unterkommen hier zugeſichert. 
Das Publikum brachte dem wackern Staatsbeamten ſo⸗ 
fort ein Hoch. 


Coblenz, 30. Juni. (Fr. J.) Der Kreisphyſikus 
Dr. Hanfen in Trier hat jetzt eine „Aktenmäßige Dar⸗ 


ſtellung“ herausgegeben, worin er achtzehn Wunderhei⸗ 


lungen durch den heiligen Rock weitläufig bes 
ſchreibt. Daß ein ſolches Buch in unſerer Zeit er⸗ 
ſcheint, iſt eben kein Wunder, daß aber ein prakti⸗ 
ſcher Arzt es geſchrieben, das iſt denn doch 
wunderbar. 


Koblenz, 4. Juli. (Rh. B.) Seit heute verbrei⸗ 
tet ſich hier die beſtimmte Nachricht, daß unſer Ober⸗ 
Präſident uns binnen Kurzem verlaſſen wird. Die 
Gründe, welche eine Aenderung der verfügten Verſetzung 
wünſchenswerth erſcheinen ließen, haben Allerhöchſten 
Orts nicht anerkannt werden können, und Herr v. Scha⸗ 


per wird das Ober⸗Präſidium von Weſtphalen überneh⸗ 


men. Wie wir hören, iſt der königl. Wille in ſehr 
ſchmeichelhafter Weiſe für Herrn v. Schaper abgefaßt. 

Koblenz, 5. Juli. — Die Rheins und Moſelzei⸗ 
tung berichtet: Monſ. Viale Prela, Erzbiſchof von 
Carthago i. p. und päpftlicher Nuntius zu Wien, kam 
geſtern von Köln hier an. Der hohe Prälat ſtattete 
den beiden Pfartherren feinen Beſuch ab und ſetzte 
heute die Reife nach Mainz fort. Allem Anſcheine 
nach hat die Reiſe Sr. Eminen einen offi⸗ 
ziellen Grund. Vorgeſtern Nachmittag befuchten 
Se. Eminenz, in Begleitung des Erzbiſchof⸗Coadmtors 
von Köln, die Univerſitätsſtadt Bonn. Hochderſelde bes 
gab ſich bald nach feiner Ankunft in das katholiſch⸗ 
theologiſche Convictorſum, wo die Profefforen der theo⸗ 
logiſchen Fakultat zum Empfange verſammelt waren, 
und ließ ſich von dem Inſpektor die Zöglinge der Ans 
ſtalt vorſtellen. 

Trier, 4. Jul. (Tr. 3.) Es wurde von Königs⸗ 
berg in dieſer Zeitung berichtet, daß die Stadtverordne⸗ 
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beabſichtigen, um die! ſeherz R. aus Berlin, wegen Verletzung der dem Kö⸗ 
nig ſchuldigen Ehrfurcht, vor dem Bildniſſe des Kö⸗ 
nigs ſtatt. R. war zu 1 Jahr Straſarbeitshaus und 
Verweiſung verurtheilt, die Strafe aber wurde zu 6 Mo: 
naten Gefängniß mit Hinweglaſſung der Verweiſung 
gemildert. EN 

Worms, 4. Juli. (Fr. J.) Dieſer Tage iſt von 
der hieſigen deutſch⸗ katholiſchen Gemeinde an Herrn 
Dr. Kraft, großh. heſſ. Hofgerichtsrath zu Gießen, eine 
Dankadreſſe abgegangen für das keäftige Wort, welches 
dieſer tüchtige und hochachtbare Gelehite in feiner 
neueſten, den Gemeinden von Offenbach, Wiesbaden und 
Worms gewidmeten Schrift: „eine andere Be⸗ 
trachtung der neueſten kirchlichen Ereigniffe, 
aus dem Standpunkte des Rechts und der 
Politik. Friedberg bei Bindernagel“, zu Gunſten 
der Deutſch⸗Katholiken geſprochen hat. 

Frankfurt a. M., 1, Juli. (A. 3.) Dem Ver: 
nehmen nach hat der großh. heſſiſche Staatsrath Hr. 
v. Linde ſeine Abſicht erklärt aus dem heſſiſchen Staats⸗ 
dienſt auszutreten. Was dazu die Veranlaſſung iſt, 
darüber verlautet nichts Gewiſſes, wenn es auch nicht 
an Vermuthungen fehlt, die man darüber äußern hört. 
Jedenfalls iſt es für das Großherzogthum Heſſen ein 
Erelgniß. N 

Mannheim Im Manny. Journal zeigt Herr 
Rudolph Schlicht an, daß er die Redaction des gedach⸗ 
ten, feit 1837 gegründeten Blattes nach dem Willen 
des Vorſtandes des katholiſchen Bürgerſpitals mit dem 
30. Juni niederlege. Der jetzige ‚verantwortliche Mes 
dacteur dieſes Blattes iſt Hr. Guſtav v. Struve. 


ten eine Immediateingabe 
Bürger in Bezug auf das zwiſchen ihnen und dem 
Milltair herrschende geſpannte Verhaͤltniß zu rechtſertl⸗ 
gen, und als Mittel zur baldigen Wiederherſtellung der 
Eintracht die Ernennung eines andern Corps⸗Comman⸗ 
deurs zu bezeichnen. Wir find keine Freunde von Auf: 
rührung alter Geſchichten, nehmen aber an unſerer 
Schweſterſtadt Königsberg zu großen Antheil, als daß 
uns eine ſolche Rückſicht abhalten dürfte, ihr in ihrem 
Unternehmen eine, wir glauben wichtige, Unterſtützung 
anzubieten. Auch hier in Trier herrſchte, während der 
General Graf zu Doh na die hieſige Divifion defeh⸗ 
ligte, durch einen geringfügigen Vorfall veranlaßt, große 
Erbitterung zwiſchen den beiden Ständen, die fo weit 
führte, daß das Caſino unter polizeilicher Auſſicht ges 
ſtellt, und allen Beamten ohne Ausnahme die Theil⸗ 
nahme an demſelben verboten wurde. Kaum wat aber 
Graf Dohna durch den jetzigen Commandanten von 
Mainz, den bürgerfreundlichen Herrn von Hüſer, im 
Commando erſetzt, als alles wie von ſelbſt ſich aufs 
volltändigſte ausglich, und Garniſon und Büͤrgerſchaft 
in ein innigeres Verhältniß traten, als es irgendwo in 
einer preußiſchen Stadt ſich wahrnehmen läßt. Die 
Caſinodirektion und einige Privaten bewahren ſehr in⸗ 
tereſſante Aktenſtücke über dieſe Wirren. ö 


Vom Rhein, 3. Juli. (Rh. B.) Der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vrrein hatte eben in Linz am Rhein für 3100 
Thlr. eine Gebäulichkeit erſtanden, die den dortigen und 
den in der Umgebung wohnenden Evangeliſchen zum 
Betſaal und zur Pfarrerwohnung dienen ſoll, als von 
katholiſcher Seite (achtbare Bürger behaupten, was wir 
indeß bezweifeln, von Seiten des Vereins vom h. Karl 
Borromäus), behufs Einrichtung einer Schulanſtalt für 
arme Mädchen ein nicht unbeträchtliches Mehrgebot 
(von 200 Thlr.) für das nämliche Lokal eingelegt 
wurde. Zum Glück für die junge Gemeinde war in⸗ 
deß nach Kundbarwerdung der gedachten Mitbewerbung 
der Abſchluß des Kaufs bereits zu Stande gebracht; 
wir ſagen zum Glück, da außer dem angekauften kein 
ſonſtiges paſſendes Gebäude zu erwerben ſtand. 


Deut ſchlan d. 


München, 1. Juli. (F. J.) Die Conferenz zu 
Salem im Badiſchen und die Reſultate der dort ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen bilden das Hauptthema in ges 
wiſſen ernſteren Kreifen. Sollten derartige Beſtrebungen 
in den Reihen der katholiſchen Prleſterſchaft häufiger 
vorkommen (und wer möchte daran in unſerer Zeit ges 
radezu zweifeln ), fo dürfte der Eindruck derſelben faſt 
noch ein tieferer werden, als welchen der erſte Abfall 
der Deutſchkatholiten in Schleſien durch ganz Deutſch⸗ 
land hervorgebracht hat Jedenfalls müſſen die von den 
zu Salem verſammelten katholiſchen Geiſtlichen beſchloſ⸗ 
ſenen Anträge als ein neues Merkzeichen von dem in 
der katholiſchen Kirche unſers Geſammtvaterlandes ſich 
regenden Sinn für zeitgemäße Reformen angeſehen und 
beherziget werden. Während ſich aber auf allen Punk⸗ 
ten Deutſchlands dieſe Merkzeichen mehren, wird auf 
anderen auch das Möglichſte aufgeboten, womit man 
Dem, was an's Licht gelangen will, hemmend und nie: 
derhaltend entgegentreten zu können glaubt. Dies iſt 
namentlich auch bei uns der Fall, wo neuerdings an 
die äußeren Behörden wieder die gemeſſenſten Verfügun⸗ 
gen behufs der Ueberwachung und fofortigen Unterdrük⸗ 
kung jedes muthmaßlichen Verſaches zur Verbreitung 
des anſteckenden Diſſentengeiſtes ergangen fein ſollen. 
Auch die Fremdenpolizei ſcheint um Vieles ſtrenger ge⸗ 
handhabt zu werden, als früher, und zwar nicht blos in 
den größeren Städten oder in den Städten überhaupt, 
ſondern ſelbſt auf dem Lande. Die Veranlaſſung dazu 
ſollen die Funde von antirömiſchen Flugſchriften gegeben 
haben, die bei verſchiedenen Reiſenden aus Preußen, 
Sachſen und Würtemberg gemacht worden ſind. 


München, 3. Juli. (A. 3.) Die Nachricht, daß 
der Kardinal Lambruschini die Bitte an den heil. 
Vater geſtellt habe, aus Geſundheitsrückſichten feiner 
der Pe Me Staatsſecretair enthoben zu werden, worauf 
volle Petar Kardinal zur „Erleichterung ‚einige talent⸗ 
wi Emi Dienften geſtellt haben ſoll,“ find 
> ae, als gänzlich unbegründet zu bezeichnen. 

Dünen, e den e. eh dan Nenninog um 
9. Uhr fand in dem ’ n 
und Stadtgerichts die Öffentliche Abbitte des Schrift⸗ 


ö rankrei ch. 


Paris, 3. Juli. — Geſtern von 11 ½ Uhr Vormit⸗ 
tags an, fo wie heute abermals, waren alle Miniſter in 
den Zuilerien verſammelt, um über die geiſtlichen Ans 
gelegenheiten zu berathen. Sie ſollen den Entſchluß ge⸗ 
faßt haben, gegen die Jeſuften zu handeln; doch ſei man 
über die Art, in welcher dies geſchehen ſolle, noch nicht 
ganz üdereinſtimmend. 

Der Obriſtlieutenant Caillé, deſſen Abreiſe nach Al⸗ 
gier wir geſtern meldeten, überbringt dem Herzoge von 
Isly Depeſchen, nach welchen die Verfolgung Abd⸗el⸗ 
Kader's ſofort mit der⸗größten Thätigkeit betrieben wer⸗ 
den ſolle, da diefer nach den neueſten Meldungen jetzt 
von dem Kaiſer von Marokko ganz im Stiche gelaffen iſt. 


Angabe ſeines ultramontanen Collegen, des Univers, über die 
Berathung und Beſchluß nahme der Congregation der außeror⸗ 
dentlichen kirchlichen Angelegenheiten in Rom in Bezug 
auf die Jeſuiten frage in Frankreich gänzlich in Abrede. 
Der Ami de la Religion verſichert, fein College ſei 
von deſſen römiſchem Correſpondenten mit einer ganz 
falſchen Nachricht bedient worden; fürs erſte habe die 
Congregation der außerordentlichen kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten keine Beſchlußnahme zu faſſen, und dann ſei es 
ganz ohne Beiſpiel, daß jemals Etwas von Dem, was 
in dieſem Collegium vorkomme, nach außen hin ver⸗ 
lautbare. 2 l 

Hr. Edgar Quinet hielt geſtern ſeine letzte Vorle⸗ 
ſung des von ihm am College de France eröffneten Cur⸗ 
ſus. Der Hörſaal war gedrückt voll und die lauteſten 
Beifallsbezeugungen unterbrachen den Profeffor zu mies 
derholten Malen. „Ich weiß nicht,“ ſchloß er mit tief 
bewegter Stimme, „welche Geſtalt das moraliſche Leben, 
das in Ihnen iſt, nehmen wird. Ich weiß nur, daß 
ich in Ihnen lebe, und Sie in mir. Sie ſind der 
Frühling des Jahres und die Zukunft der Welt.“ 


Paris, 4. Zus — Die Deputirtenkammer 
hat das Einnahmebudget geſtern mit 240 Stimmen 
gegen 20 votirt. Heute kamen einige Petitionen vor. 
Damit find nun die Arbeiten der Kammer beendigt. 
Die Schluß⸗Sitzung wird nächſter Tage ſtatt finden. 

Seit ſechs Monaten hat die Pariſer Sparkaſſe un: 
gefähr 5 Mill. Fr. mehr zurückbezahlt, als an neuen 
Einlagen eingenommen. . 

Der Juſtizminiſter Herr Martin (du Nord) hat ein 
Circulair an die Maires erlaſſen, worin er ſie auffor⸗ 
dert, darüber ſtreng zu wachen, daß bei Geburts⸗ oder 
Heirathsacten nicht faͤlſchlich adelige Titel oder das Wört⸗ 
chen von angenommen werde, daß ebenfo die Parteien 
die zum Belege nöthigen Documente beibringen, und 
endlich, daß in zweifelhaften Fällen die Entſcheidung 
ſeines Miniſteriums einzuholen ſei. Dieſe Rückkehr zu 


großen Lärm machen; um ſo mehr, als ſeit der Juli⸗ 
revolution hier viel Adel exiſtirt, der fein Entſtehen eige 
ner Fabrikation verdankt. 5 


Spanien. 
Madrid, 21. Juni. — Wenn, 1 4. 0 
der Aufoape; uirtuch ven Kr e ſchwerlich lange 
wird eine neue Revolution in 8 aa; 5 
ausbleiben. Man kann ohne Mebertreibung lagen, aß 
hier in Madrid das Vorgefühl naher Erſchütterungen 
allgemein iſt, wiewohl es von, gewiſſen Seiten her na⸗ 
tütlicher Weiſe nicht eingeſtanden wird. Die beabſich⸗ 


Der Ami de la Religion ftelt die Richtigkeit der 


den alten Ahnen» und Adelsproben wird in der Prefle | 5 


Utigte Beſchleunigung der Rückkehr des Hofs beweist zur | 


Genüge, daß die Regierung felbft der obwaltenden Span: 
nung der Gemüther eine ſehr ernſtliche Bedeutung bei⸗ 
legt. Die letzten Gewaltmaßregeln gegen die Preſſe 
und die Vorausſicht, daß ihnen noch härtere Schläge 
folgen werden, die Abdankung Don Karlos, die neuen 
Bewegungen der karliſtiſchen Partel, die Furcht vor der 
Verheirathung der Königin Iſabella mit dem neuen 
Prätendenten, und endlich die Beſorgniſſe, welche die 
Unterhandlungen mit Rom einflößen, das ſind die zu⸗ 
nächſt liegenden Urſachen der in dieſem Augenblick in 
unzähligen Köpfen und unzähligen Herzen herrſchenden 
Gährung. Dazu kommt denn noch der alte Parteihaß 
und der perſönliche Eigennutz, welcher bei einem neuen 
Umſchwung der Dinge zu gewinnen hofft. 

Madrid, 28. Juni. — Geſtern Abend zeigte ſich 
ſtarke Bewegung in der Stadt; ein Theil der Garniſon 
war in den Kaſernen conſignirt; die von der Regierung 
getroffenen Vorſichts⸗Maßregeln geben Anlaß zu vielen 
Commentaren. Die Abweſenhelt des Hofs wird ſchmerz⸗ 
lich empfunden; man weiß nicht, ob Umtriebe der Kar⸗ 
liſten oder Plane der Exaltados befürchtet werden. Die 
Poſten ſind verdoppelt; mehrere Offiziere ſind abgeſetzt 
worden; an der Puerta del Sol bildeten ſich Gruppen; 
es hieß, man wolle die Conſtitution von 1812 procla⸗ 
miren; Verſchwörungsgerüchte gehen von Mund zu 
Mund. | 

2 Großbritannien, 

London, 4. Juli. — Die Parlamentsverhand⸗ 
lungen ſind weder heute noch geſtern und vorgeſtern 
für das Ausland von beſonderem Intereſſe geweſen. 

Am Z0ſten v. M. fand in dem Dorfe Ballinghaffig, 
in der Nähe von Kinſale in Irland, wo eine Kirchweihe 
gehalten wurde, ein ſehr wilder Kampf zwiſchen dem 
Landvolk und der Polizei ſtatt, welcher damit endete, 
daß 8 Bauern getödtet und 25 verwundet wurden. 
Die Urſache des Streites war die Verhaftung eines 
händelſüchtigen Bauern, den ſeine Freunde der Polizei 
entreißen wollten. Die Polizei zog ſich mit dem Ge⸗ 
fangenen in ein Haus zurück, das ſogleich von einer 
ganzen Schaar von Bauern beſtürmt wurde, worauf 
die Polizei mitten unter den Haufen feuerte, der ſich 
indeß erſt nach wiederholten Schüſſen auseinander⸗ 
treiben ließ und ſo der Polizei den Abzug möglich machte. 

Dem katholiſchen Prediger Brady iſt folgender Droh⸗ 
brief zugekommen: „Prieſter Brady! Dieſer Brief folk 
Ihnen anzeigen, daß, wenn jener uapiſtiſche, feige Räuber, 
der Hen. Booth am Sonntage ermordete, nicht ge⸗ 
fangen genommen und gehängt und geviertheilt wird, 
Sie bei der erſten Gelegenheit erſcho ſſen werden follen 
und daß für jeden andern Proteſtanten, den die Pa: 
piſtiſchen angreifen oder beleidigen werden, 10 Papiſten 
und 1 Prieſter zum Tode gebracht werden ſollen. Der 
Tag der Rache iſt nah. Sie find einer von den Beſſern 
Ihrer Art, aber es muß ein Exempel ſtatuirt werden. 
Auf Befehl (Unterz.) Blut für Blut.“ 

Die Gemeindeglieder von St. Leonard, die ſchon 
wiederholt beim Biſchof von London ſich über die von 
ihrem Vikar, dem Rektor P. S. Evans, eingeführten 
ſonderbaren Kirchengebräuche beſchwert hatten, ohne daß 
ihrer Beſchwerde Folge gegeben wurde, haben in einem 
am 11. Juni gehaltenen Meeting eine Petition an die 
Königin abgefaßt. 

Die weſtindiſche Poſt iſt in Southampton ange⸗ 
kommen und überbringt Nachrichten bis zum 9. Juni. 
Hinſichtlich des Zuckerertrags kann man ſich den 
günſtigſten Hoffaungen hingeben. — Aus Mexico er⸗ 
fährt man, daß das gegen Santa Ana ausgeſprochene, 
auf Lebenszeit lautende Verbannungsurtheil von den be⸗ 
ſten Folgen fein werde. Der Verbannte iſt in der Has 
vana gelandet und es iſt noch nicht bekannt, wohin er 
ſich wenden werde. Er iſt ſehr begütert. Die am 
28. Mai erfolgte Abreiſe des amerikaniſchen Geſandten 
Hrn, Shannon hat, nachdem er feine Paͤſſe gefordert 
hatte, nicht überraſcht. Die von England und Frank 
reich in der Ttrasfrage angenommene Stellung fand 
allgemtinen Anklang. Man war jedoch auf einen Aus⸗ 
gang der Sendung des Capt. Elliot nach Galveſton ſeht 
geſpannt. Es ſcheint, wie der Bermuda-Herald ſagt, 
daß die merikaniſche Regierung den Vorſchlägen wegen 
der Unabhängigkeit von Teras beigetreten iſt. Der ber 
tiſche Bevollmächtigte in Teras, Capt. Elliot, war am 
23. Mai auf einem Ad g, igeſchiff nach Galveſton 
abgereiſt. * 15 für feine, Texas gemachten Zu⸗ 
geſtändniſſe — 55 10 oll. erhalten, und die Grenzen 
bes) eee d en England und Frankreich ver⸗ 
bürgt wer er aus England kommende General 

ir De nach Veracruz in der 
le Jamaica-Times vom Sten 
uni melden, r 
37 April in Baß, I britiſche Schiff Hyacinth am 
König des Mose ngefommen, war. Es hatte den 
engliſchen Agent to⸗Gebietes, Hen. Walker, den 
nebft Gefolge vo und General⸗Conſul für dieſes Land, 
Der König lan n fünf Indianer⸗Häuptlinge an Word. 
nem könig — in Blueſields am 21. Mai unter 
empfing 5 r 8 Seitens des britiſchen Schiffes, und 
Mittwoch m ord eine Ehrenwache. Am folgenden 
urde er in dem Gouvernementshauſe ge⸗ 


tauft (Ob 
Zaufsgengen) Fancourt, Hr. und Fr. Walker waren die 


gekrönt und 


und bald darauf in der St. Johanniskirche 
„George Auguſt Friedrich“ als „König 
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man erlaffen worden, kraft deſſen Juſſuf, der ſchisma⸗ 
tiſche Armenier, der zum Katholiciemus übergetreten und 
in Folge deſſen ſeines Vermögens beraubt und verbannt 
worden war, ſeine Freiheit erhalten und in den Beſitz 
feines Vermögens wieder eingeſetzt werden foll, 
Beyrut, 13. Jun. (A. 3) Dec Paſcha iſt fo eben 


der Moskito⸗Nation“ ausgerufen. Abends gab der 
berſt Fancourt ein großes Feſtmahl, bei welchem er die 
Geſundheit des jungen Königs ausbrachte, welcher feiner: 
ſeits mit dem Toaſt auf die Königin Victoria antwortete. 
Nach einer Verfügung des Präſidenten von Hayti 
at der verbannte General Inginac die Erlaubniß zur 
Rückkehr erhalten. mit einer Abtheilung Truppen angekommen; einer feiner 
Dublin, 1. Juli. — Der Biſchof von Tuam, Stellvertreter hat mit dem etwa 2000 Mann ſtarken 
„der Löwe von Juda“, hat der „gottloſen“ Erziehungs⸗ ' Heerhaufen in der früh. rn Stellung ein Lager bezogen. 
Ü in einem zweiten, an den Premier⸗Miniſter grrich⸗ Druſen und Chriſten ſtehen ein ander gegenüber, und 
ten Brief einen derben Fußtritt gegeben. Er fagt ihm, man erwartet mit jedem Augendlick den Wiederdeginn 
die engliſche Regierung täuſche ſich gar ſehr, wenn fie der Feind eligkeiten. 
glaube, dieſe Bill werde in Irland, ohne Zuftimmung | Kairo, 13. Juni. (A. 3.) Die Nachrichten aus 
katholiſchen Geiſtlichkeit, einen praktiſchen Erfolg Dſchedda ſtehen im vollkommenſten Einklang mit denen 
ab, 
Anpängtichkeit feines Volkes an feine Geiſtlichkeit gleich Reichs erhalten. Ueberall die gleiche perfide Politik, die: 
wenig kennen. Schließlich ſchlägt er die Greirung ge⸗ ſelbe Auflöſung. Osman Paſcha von Dſchedda — als 
fonderter katholischer und anderer Collegien vor, in denen ächter Türke und in dem wohlgegründeten Glauben, daß 
le Wiſſenſchaften von befonderen Lehrern, aber unter | feiner Autorität eben nicht viel Achtung gezollt werde, 
uſſicht der betreffenden Geiſtlichkeit gelehrt werden unternahm es durch einen Handſtreich, dieſer wieder et: 
ollten. a was aufzuhelfen. Er lud zu dieſem Zweck den Schech 
i Italien. Rumi und ſeine Brüder von der Kubile Bene Hard zu 
Rom, 23. Juni. (A. 3.) Nach eigenen Aeuße⸗ ſich ein, kirrte fie mit Geſchenken an Kleidern ꝛc. an 
tungen gegen vertrautere Freunde arbeitete der Kardinal und lleß fie darauf, nachdem fie Dſchedda kaum verlaſ⸗ 
apaccini bereits ſeit mehreren Jahren vor feinem | fen, in einem Hinterhalte von feinen Soldaten ermorden 
ode an geſchichtlichen Memoiren, welche theils ſeine (an 26. März, dem Tag des grauſenhaften Vorfalls 
Verhältniſſe mit den ausgezeichnetſten Staatsmännern in Damiette). — Als dieſe Nachricht in der Kubile an⸗ 
unſers Jahrhunderts, theils allgemein intereſſante Zeit⸗ gelangt war, wo der ermordete Schech eine Schweſter 
fragen aus den Pontificaten Pius VII., Leo's XII, und zwei Töchter zurückgelaſſen, erwieſen ſich dieſe als 
Pius VIII. und Gregors XVI. näher zu erörtern bes ächte Beduinenfrauen: ſchwarz gekleidet, beftiegen fie ihre 
mt find, Wie ein Verwandter des Verſtorbenen Dromedare und wendeten ſich, die eine gen Mecca, die 
derſichert, hat man dieſe für eine erſchöpfende Erkennt⸗ andere gen Nedſchd und die dritte gen Aſſir, die freund: 
niß der wichtigſten Ereigniſſe unſers Jahrhunderts ge- lich gefinnten Stämme zur Blutrache aufrufend. Die 
wiß unſchätbaren Beiträge aus der Feder eines fo großen Folge davon iſt, daß Dſchedda bereits von den benach⸗ 
annes unter feinem ſchriſtlichen Nachlaſſe theils aus⸗ barten Beduinen belagert iſt. 
gearbeitet, theils doch in geordneter Anordnung vorge: . 5 
funden. — Vernehmen nach ſollen dieſe Denkwür⸗ Oſtindien und China. 
digkeiten durch den Druck veröffentlich werden. Voll“ Bombay, den 20. Mai. — Die heiße Witterung 
ſtindig⸗) Sehr reich an hiſtoriſchen Auſſchlüſſen dürſte iſt nun eingetreten; der Monſun iſt da, und unſere 
darin derjenige Theil ausfallen, welcher die Correſpon⸗ | Secverbindung mit Sind iſt für den Augenblick abge⸗ 
enz Capaccini's mit den Napoleoniden, Wilhelm von ſchnitten. Aus Cabul vernimmt man die übertriebenften 
umboldt, als ehemaligem preußiſchen Geſandten in Gerüchte von den Handlungen des bekannten Akhbar 
om, dem Staatskanzler Hardenberg und dem Fürſten Chan, Sohn des Doſt⸗Mahomed. Et fol nach einem 
Metternich befaßt. f dieſer Gerüchte 400 Kuſſilbaſhis (Rothmützen) getödtet 
(D. A. 3.) Der Papſt befindet ſich noch immer haben, wovon er 200 lebend in ſiedende Keſſel werfen 
leidend, doch außer Gefahr. Man ſagt ſich als gewiß, ließ. — Aus China, woher die Nachrichten bis zum 
der damalige Geſundheitszuſtand des Papſtes fei großen⸗ 20. März reichen, meldet man wenig Erhebliches. Die 
theils durch den unerwarteten Tod des Kardinals Gas Leibgarde des Kaiſers wurde im Schießen exercitt, die 
Paceini, der ſeins Vertrauen in einem Grade wie kein andern Truppen wurden ſdreſſirt, um in Linie zu mar: 
Anderer beſeſſen, verurſacht. Perſonen ſeiner Umgebung ſchiren, wie die europäiſchen. Der Kaiſer gerieth in 
ſagen aus, daß nach unzwrideutigen und im Laufe des | großen Zorn über die Verheerungen, welche die Ueber⸗ 
Tages von ihm öfters laut wiederholten Ausdrücken ſchwemmungen des Kang⸗Tſchu angerichtet, indem die 
ſeine beſten Hoffnungen und Plane für die Zukunft mit Waſſerbaubeamten nicht die gehörigen Vorſichtsmaßregeln 
dieſem Manne zu Grabe gegangen ſeien. getroffen. Er hat nun befohlen, daß ſie einen Grad 
Osmaniſches Reich. berabgeſetzt und die Deich auf ihre Koſten wiederherge⸗ 
Konſtantinopel, 18. Juni. (A. 3.) Nach verläß⸗ ſtellt werden ſoller. 
lichen Nachrichten aus Rußland ſoll das St. Peters⸗ — TR 
burger Cabinet von der Lage der Dinge in Griechenland 3 
ſich nicht ganz befriedigt fühlen. Namentlich ſcheint Miscellen. 
man Hrn. Kolettis die Betrauung Valenza's mit einem Berlin, 9. Juli. — Nach den von Hrn. Petit⸗ 
mmando an der theſſaliſchen Gränze ſehr übel zu pierre ſeit 26 Jahren angeſtellten Beobachtungen iſt 
nehmen. Noch ſoll man in Petersburg über die Art in dieſer ganzen Zeit der Thermometerſtand hier in Ber⸗ 
ungehalten fein, wie Hr. Kolettis die financiellen Recla⸗ lin nie fo hoch geweſen, als am geſtrigen Tage. Herr 
Mationen der drei Schutzmächte zu umgehen ſtrebe. — Petitpierte beobachtete geſtern an drei uͤbereinſtimmenden 
u den Mufti von Tokat iſt von der Pforte ein Fer⸗ Normal⸗Thermometern und fand um 7 Uhr 20 ½ Ge., 
Schleſiſcher Nouvellen 
2 —= —. ⏑— — er mn . — 
Tagesgeſchichte. 
Breslau, 9 Jul Am Gten d. M. Abends 
degen 9 Uhr ertrank in Folge eigener Unvorſichtigkeit 
beim Baden in der Oder der 24 Jahr alte Sohn ei: 
nes Freigärtners, Namens Weiß, zu Oswitz. Da der⸗ 
lelbe, nachdem er in der Tiefe des Stromes hinabge⸗ 
lunken war, nicht wieder zum Vorſchein gekommen iſt, 
dat man ſeinen Körper auch bis jetzt noch nicht wieder 
zufgeſunden. Tags darauf, ein paar Stunden früher, 
te ein gleiches Schickſal auch der. Arbeiter Auguſt 
band von hier, welcher ſich ebenfalls, in der Abſicht zu 
aden, nahe an der Viehwelde vor dem Nikolaithor 
zwischen der Welgeltſchen Badeanſtalt und den Schieß⸗ 
; Ränden des Militairs in die Oder begeben hatte. Auch 
fin Körper iſt bis jegt noch nicht wieder zum Vorschein 
gekommen. Dagegen verſuchte am Sten d. M. Nach⸗ 
Wittags gegen 5 Uhr der hier auf der Weidenſtraße in 
it geſtandene Färbergeſell Auguſt Ludwig Frére aus 
(Olpe die übermäßige Wärme und deren unangenehme 
nflüffe auf feinen Körper durch Begieſfungen mit 
kaltem Waſſer zu mildern und ſtarb in Folge deſſen 
plötzuch an einem Nervenſchlage. Obwohl ſogleich ärzt⸗ 
liche Hülfe angewendet wurde, ſo blieben die Verſuche, 


den erloſchenen Leb " 
noch ſtuchtlos. ensfunken nochmals anzufachen, den 


nächſt auch noch über einen daran ſtoßenden Sa 
pen verbreitete, fo daß auch dieſer mit den darin befind⸗ 
lich geweſenen Vorräthen ſich bald in Aſche verwandelte, 
obwohl gleichzeitig der Regen faſt in Strömen vom 
Himmel fil. Menſchen befanden ſich zwar dem Orte 
nahe, der wie gedacht vom Blitze heimgeſucht worden, 
doch iſt dieſen, wie wir hören, fein weiterer Unfall zu⸗ 
geſtoßen. 7 

Breslau, 10. Juli. — Am Sten des Abends 
ertrank beim Baden an einem unerlaubten Orte dicht 
unterhalb des Schleußenkanals im Bürgerwerder der 
Musquetier Girwert von der hieſigen Garniſon, ohne 
daß der Körper des Verunglückten dis jetzt wieder auf⸗ 
gefunden worden iſt. — Daſſelbe Schickſal hätte auch 
einen Arbeiter, Namens Chriſtian Brehmer, betroffen, 
welcher ebenfalls um zu baden ungefähr eine Stunde 
früher in den ſogenannten Waſchteich am Lehmdamme 
hinabgeſtiegen war, wenn ſein Sinken nicht ein in der 
Nähe befindlich geweſener Angler bemerkt und ſofort 
Anſtalten zu feiner Rettung getroffen hätte. Doch be⸗ 
fand ſich der Verunglückte bereits in einem bewußtloſen 
Zuſtande als er zurück ans Ufer gebracht wurde, und 
„Das Gewitter, welches geſtern Mittag zwiſchen 4 erſt nach längerer Zeit gelang es den Bemühungen ſei⸗ 
und 5 Uhr bis in unſere Nähe am Horizonte herauf nes Retters und eines zur Stelle gerufenen Wundarztes, 
bezogen war, entlud feine Blite diesmal nicht ſe ſpur⸗ ihn dem vollen Leden wiederzugeben. 


168, als es wohl ſonſt bisher nahe der Stadt glücklicher 
In der Nacht vom 16. zum 17. Juni wurde auf 


eife immer geſcheben war. Vielmehr entzündete ein 
e troh gedeckten offener Straße auf der Rückkehr von Maltſch nach 
oſſenen Schuppen der Pätzold⸗Mehwaldſchen Ziegelbren⸗ Jauer, in der Gegend von Weißenleipe, der Inhaber 


Verfaprender Strahl einen der mit 


| 


en. Dieß glauben, heiße Irlands Geſchichte und die die wir aus den verſchiedenen Theilen des türkiſchen das ganze Stückchen, 


Courier. 
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zu erfreuen hat. Auf geſchehene ‚private 


um 10 Uhr Vorm. 24 ½ Gr., um 11 uhr 25 Gr., 
um 12 Uhr Mittags 26%, Gr., um 1 Uhr Nachm. 


27% Gr., um halb 2 Uhr 28 Gr. und um 3 Uhr 
28%, Gr. Wir hatten alſo ſeit 26 Jahren geſtern, 


am 8. Juli, den wärmſten Tag. Das Barometer iſt 
geſtern etwas über eine Linie gefallen. 
Nürnberg, 30, Juni. Am 27ſten d. Mts. hat 
ſich hier eine ſeltene Todesart ereignet. Die Gattin 
eines in Achtung ſtehenden Beamten war nämlich mit 
dem Auftragen des Abendeſſens beſchäftigt. Sie nahm 
den Schöpſenbraten aus der Röhre, nahm davon ein 
Stückchen zum Koſten in den Mund (was wie man 
vermuthet, ſehr heiß geweſen) und wahrſcheinlich mag 
dieſes fie in die Zunge gebrannt haben; fie verſchluckte 
was ſich in der Luftkehle fpreigte, 
und da ſie Luft nicht mehr athmen konnte, ſo war ſie 
fhon in drei Minuten verſchieden, Alle ſogleich 
mannigfaltig angewandte Mittel blieben fruchtlos. ; 
Der Nürnb. Correſp. enthält die Einladung für die 
diesjährige 23. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte in Nürnberg, welche vom 18.— 24. Sept. 
dieſes Jahres ſtattfindet. Die dortigen Regierungs⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden haben ſich wohlwollend bereit er⸗ 
klärt, das Unternehmen zu unterſtützen. Die diesjäh⸗ 
rigen Geſchaͤftsführer find: Dr. J. S. Dletz, k. Pro⸗ 
feſſor und ausübender Arzt, Dr. S. Ohm, k. Profeſſor 
und Rektor der polptechnſſchen Schule. * 
Paris, 1. Juli. — Die an der Stelle, wo der 
Herzog von Orleans das Leben verlor, errichtete 
St. Ferdinandscapelle iſt vollendet. Der Herzog 
von Orleans liegt darin, in Marmor gebildet, ſchlafend 
auf ſeinem Grabe, den Kopf zwiſchen den Händen eines 
Engels, und dieſer Eagel iſt nach einer letzten Arbeit 
der verſtordenen Prinzeſſin Marie gefertigt. Jeden 
Mittwoch begiebt ſich die Herzogin von Orleans in dicfe 
Capelle, um dort zu beten. Die Capelle iſt zum Theil 
auf dem Boden, welchen das Haus des Spezereihänd⸗ 
lers einnahm, in dem der Herzog ſtarb, zum Theil auf 
einem Grundſtücke errichtet, welches einem der reichſten 
franzöſiſchen Marquis gehörte. Als man den Marquis 
fragte, ob er fein Eisenthum verkaufen wollte, lehnte er 
jeden Preis dafür ab, und wollte daſſelbe nur als Ge⸗ 
ſchenk überlaſſen. Später ſandte ihm die Königin eine 
Pendeluht von bewunderungswürdiger Arbeit, und auf 
12,000 Franken geſchätzt, eine Summe, welche den 
Preis ſeines Grundſtücks weit überſteigt. In einem an 
die Capelle ſtoßenden kleinen Salon befinden ſich zwei 
Pendeluhten, welche ſtets die nämliche Stunde zeigen 
müſſen, die eine die Stunde des unglücklichen Ereigniſ⸗ 
ſes, die andre die Stunde des Todes. f 
Paris. Dr. Piſtor, welcher in Folge des Hamba⸗ 
cher Feſtes nach Frankreich floh, hat die Erlaubniß ers 
halten, nach Bayern zurückzukehren; er lebt gegenwärtig 
als Advokat in Metz. — Das adelige Haus Berghes 
hat wegen der Betrügerei, die ſich einer ihrer Veitern 
mit den Spielmarken des Jockeyklubs zu Schulden 
kommen ließ, Trauer angelegt, als od der junge Baron 
geſtorben wäre. \ 
Prag. In einem Oft und Weſt zugefandten Ge: 
dichte über die Ueberſchwemmung kommt folgender Paſ⸗ 
ſus vor: 5 
Von jedem Dach heult tine Gruppe 
Des Unglücks in den kalten Sod 
Der fürchterlichen Waſſerſuppe, 
Worein das Leben brockt den Tod. 


nerei nahe bei dem noch zu dem hieſigen Stadtkreiſe] eines Frachtfuhrwerks aus letztgenannter Stadt, welcher 
gehörigen Dorfe Herdain, von wo ſich die Flamme dem⸗ Fracht geladen hatte, auf eine ſchaudererregende Weiſe 


ermordet und ſeiner Baarſchaft, welche die geringe 
Summe von circa 1 Thaler enthalten haben ſoll, be⸗ 
raubt. . 

* Breslau, 10. Juli. — Auch in Frankfurt / O. 
hat die „Breslauer“ Erklärung vom 21. Juni, wie 
ſie bereits genannt wird, großen Anklang gefunden und 


wird von vielen Perſonen unterſchrleben. . 


Breslau, 2. Jull. (Berl. Allg. Kirch.⸗3.) Aus 
verſchiedenartigen Anregungen, auch hier einen Verein 
der proteſt. Freunde zu bilden, oder etwas den Vorgän⸗ 
gen in Cöthen Analoges zu unternehmen, entſtand hier 
der Gedanke, einen öffentlichen Proteſt zu erlaſſen gegen 
jene Parthei innerhald der Kirche, welche ſich anmaßt, 
alle diejenigen, welche ihre Glaubensrichtung und Auf- 
faſſung nicht theilen, als außerhalb der Kirche ſtehend 
anzuſehen und zu erfommuniciten, welche das Anſehen 
und die Gewalt eines Glaubenstribunats erſtrebt, leider 
nicht ohne Erfolg, da fie ſich äußerer, kraͤftiger Stützen 
15 Juni ade 0 
verſammelten ſich Sonntag. den 18. ends 6 
75 in der Börſe c. 28300 Perſonen, um über einen 
Entwurf des Proteſtes zu berathen. Der Diviſionspred. 
Dr. Rhode hielt eine treffliche Eingangstede, in welcher 
er jene -Parthei und den Einfluß, welchen ſie gewonnen 
hat, charokteriſirte und hervorhob, und las den Entwurf 
vor. Dieſer war ſehr ruhig gehalten, vermied jede 
Oemonſtration gegen die Regierung, würde aber 
dennoch wohl angenommen worden fein, wenn die 


Form etwas präcfer geweſen wäre. Ee wurde ver⸗ 
werfen, Senior Krauſe wollte nach einer etwas heftiz 
gen Rede von ihm aufgeſette Theſen vorleſen, und 
er hatte durch frine Veredfamkeit die Maſſe fo hinge⸗ 
tiſſen, daß Alles mit ihm durchgegangen wäre, wenn 
nicht der alte Dr. Dav. Schulz zur Mäßigung und 
Belonnenheit ermahnt, und die Gemüther beruhigt hätte. 
Juſtizrath Gräff wollte ein unmittelbares Anlehnen an 
die Cöthener Erligniſſe, ein Ecklärung zu Gunſten des 
Prediger Wislicenus, dem Dav. Sch. und Andere wi⸗ 
derſprachen. Auch die Frage, ob eine Adreſſe an den 
König oder eine öffentliche Erklarung adgef ißt werden 
ſollte, wurde beratden, und nach längerer Debatte der 
letztere Weg beſchloſſen. Die Prinzipien und Tendenz 
des erſten Entwurfs wurden im Allgemeinen aner⸗ 
kannt, und zu dieſem Zweck eine Redactions⸗Com⸗ 
miſſion niedergeſetzt, deſtehend aus Dr. Day. Schulz, 
Obdet⸗Land.⸗Ger.⸗Rath v. Amſtetter, Stadt⸗Ger.⸗Rath 
Simon, Juſtizrath Fräff, Juſtizkommiſſ. Fiſcher, Div.⸗ 
Pr. Rhode, Prof. Waſſerſchleden und Prof. Suckow. 
Die vächſte Zuſammenkunft ſollte Sonnabend den 2iften 
Juni fein. - In der Zwiſchenzeit wurde der Polizeiprä⸗ 
ſident Heinke von jener Commiſſion offiziell eingeladen, 
der Verſammlung beizumohnen, zugleich von dem Zweck 
und den Leitern derſelben in Kenntniß geſetzt. Heinke 
ſprach fein vollkommenes Einverſtändniß damit aus, 
machte aber lein Ecſcheinen abhängig. von einer mit 
dem Oberpräſidenten noch zu nehmenden Ruͤckſprache. 
Sonnadend Mittag hieß es in der ganzen Stadt, die 
Verſammlung werde polizeilich geſchloſſen werden; trotzdem 
kamen etwa ß 600 zuſammen; der Entwurf wurde ohne alle 
Debatte angenommen. Als man im beſten Unterſchrei⸗ 
ben war, erſchien (6%, Uhr) ein Polizeirath, und for⸗ 
derte die Anweſenden auf, auseinander zu gehen, da die 
Vetſammlung eine polizeilich unerlaubte ſei. Dies ges 
ſchah naturlich, die Liſten wurden aber an verſchiedenen 
Orten nech einige Tage lang ausgelegt, fo daß etwa 4—500 
Unterſchriſten entſtanden. Die Commiſſion hat ſich an 
den neuen Oderpräſidenten mit einer Beſchwerde dar⸗ 
über gewandt, daß eine Verſammlung, deren Tendenz 
der Polizei angezeigt, zu welcher der Polizeipräfident ſo⸗ 
gar eingeladen worden iſt, ohne daß den Leitern von 
diefem irgend Bedenken ausgeſprochen worden 
wären, eine polizeilich unerlaubte genannt und 
als ſolche geſchloſſen worden iſt; außerdem bat ſie um 
Mittheilung des Geſetzes, wonach Verſammlungen zu 
kirchlichen Zwecken der polizeilichen Erlaubniß bedürfen. 
Die, welche mit jenem Proteſt gemeint ſind, zerbrechen 
ſich den Kopf, auf wen es wohl gemünzt ſei. 


* Malapant, 3. Jul, — Innſg durchdrungen 
don dem Geiſte des lebendigen, chriſtliche Geſinnung 
und chriftliche Thaten erweckenden Proteſtantismus, der 
da rüſtig kämpft gegen die Finſterniß, das Herz mit 
Freudigkrit erfüllt und ſchützt vor düſterem Kopfhängen, 
geben auch wir Unterzeichneten hiermit die feſte Erkläͤ⸗ 
rung ab, daß der Inhalt des in No. 148 der Schleſ. 
Ztg. ausgeſprochenen Proteſtes proteſtantiſcher Chriſten 
auch mit unferem proteſtantiſchen Streben ganz im Ein: 
klange ſteht und wir mit Freudigkeit uns der Zahl der 
für Wahrheit und Glaubens: und Gewiſſensfrelheit 


Kaͤmpfenden anreihen. ö 

Dr. Jaeniſch. C. Krigar, Poſtexpediteur. L. Wachler, 
konigl. Hütten⸗Inſpector. Helmkampff, königl. Magazin: 
Rendant. C. Helmkampff, Lehrer und Kandidat der Theo⸗ 
logie. Aufl, Dr. med. Krigar jun., Brauermeiſter. 
Birndaum, königl. Ober⸗Hütten⸗Inſpector. Breuſtedt, 
königl. Hutten⸗Kaſſen⸗Renbant. Quint, Prediger. Weber, 
H. Sicher, Fubrmann, Hütten-Befliffene. Chuchul, Regi⸗ 
ſtrator. C. Wittwer, könſgl. Hüttenſchreiber. Lilge, Leh⸗ 
rer. Katſcher, Lehrer aus Feievrigpagrag, Kramer, Werk⸗ 
meiſter. v. Ziegler, Rittmeiſter a. D. Horſella, Walz⸗ 
meiſter. Keſtermann, koönigl. Hüttenſchreiber. Grethen, 
Hüttenzögling. H. Martini, königl. Hütten⸗Eleve. Bräuer, 
königt. Hütten⸗Rendant, Lober, Hüttenzögling. Hergeg, 
Graf v. Renardſcher Köhlerei⸗Verwalter. Chuchul, Graf 
v. Renardſcher Walzmeiſter. Rivo, Major a. D. Frenzel, 
Graf Renardſcher Mühlenbeamte, Neſtmann, Gaſtwirth. 
Neſtmann, Zeugſchmied. Dr, Scheder in Oppeln. P. Go⸗ 
gel in Oppeln. Moriz Weiß, Hüttenfactor in Kadlub. 
Stangen, königl. Förſter. Treblin, Verwalter. Langner, 
Muſiklehrer. Pätzold, Oekonomie⸗Eleve. Arnt, Rechnungs⸗ 
führer. Ueberſchaer, Rendant aus Oppeln. Schmidt, 
königl. Förſter. Reifland, Hüttenfaktor in Kneja. G. 
Spindler, königl. Friſchmeiſter. J. Weinſchenk, Oberförſter. 
Wieland, Gensd'arm. Peikert, Supernumerar. X. Rühl, 
konigl. Friſchmeiſter. Carl Tümmler, Kohlenmeſſer. C. 
Neſtmann, Förmer. I. Jäniſch, Förmer. R. Griſchau, 
Förmer. W. Tauchert, Former. Friedr. Roſe, Maſchinen⸗ 
ſchmied. Carl Tauchert, Maſchinenſchmied. Carl Bibler, 
konigl. Schloſſermeiſter. Carl Muth, Höttenbote. Gottlieb 
Roſe, Handſchmied. Carl Viola, königl. Friſchmeiſter. 
Sail Klein, Feilhauer⸗Meiſter. Franz Krahe, Schloſſer. 


* Hirſchberg, 8. Jull. — Die Aderbefiger er: 
fehnen Regen zur Erquickung der durſtenden Fur; die 
kürzuch gemaͤhten Wieſen und Gärten fangen ſchon an 
auszudrennen. Uebrigens berechtigt der Zuſtand unſerer 
rl den ſchönſten Hoffnungen. Möchten fie nur 
Re = noch durch einen ungünſtigen Witterungsgang 
Kreiſes Perden! — Heut waren die Dorfſchulzen des 

6 auf dem Hiefigen Landrathamte, in Betreff einer 


Petition an den Köni 
ſelben bitten, ſich von em dan ler wie verlautet, den⸗ 


d 3 
angeblich entdeckte ei Thales durch 


Verbindung 


— 1468 > 


nicht abhalten zu laſſen, da dieſe Ideen in unſerm Gi⸗ 


biege völlig fremd ſelen und gewiß auch bei keinem 
Vernünftigen Anklang finden dürften. Das werden ges 
wiß ohne Gewiſſens⸗Skrupel ſämmtliche Ortsobrigkeiten 
unterſchreiben können. Seit den verhängnißvollen Mo: 
naten hat die Bevölkerung unſerer Berge erſt Kunde da⸗ 
von erhalten, daß der Kommunismus in der Welt 
exiſtirt. Was er aber iſt, darüber macht man ſich die 
abenteuerlichſten Vorſt⸗ ungen. Einzelne Landleute über 
Kommunismus reden hören und ernſt bleiben, iſt zuwei⸗ 
len rein unmöglich. Noch Eins wil ich ſchließlich be⸗ 
merken. Wenn Sie hören, daß in Hirſchberg bei dem 
erſten chtiſt⸗katholiſchen Gottesdienſte gewaltſame Ruhe: 
ſtörungen vorgekommen feien, fo bemerken Sie nur, daß 
keine Silbe davon wahr iſt. Man hatte erzählt — 
und dies Gerücht war ſelbſt in Landeshut verbreitet, ſo 
daß Mittheilungen von dort hierher gelangten — daß 
kurz vor der Feier der Hr. Mmiſter Eichhorn hier ger 
weſen ſei und die evangel. Kirche habe ſchließen laſſen, 
welche dann von den Bürgern gewaltſam geöffnet und 
der chriſt⸗kathol. Gemeinde überwieſen worden ſei. Frei⸗ 
lich wird Jeder mit den Verhältniſſen bekannte das Ab⸗ 
ſurde darin ſogleich erkennen; aber was wäre ſo unge⸗ 
reimt, das nicht geglaubt würde. Es waren eine Menge 
Proteſtanten der gebildeten Stände genannt, welche zur 
neuen katholiſchen Gemeinde übergetreten wären. So 
viel mir bekannt, iſt es keinem Proteſtanten in den Sinn 
gekommen ſich der neuen Gemeinde einzuverlelben. Das 
könnte höchſtens geſcheden, wenn die hieſigen Geiſtlichen, 
woran nicht zu denken, einen unevangeliſchen Glaubens⸗ 
druck üben wollten. Dagegen dürfte es nicht an ſolchen 
fehlen, die ſich einer im Sinne der Köthener Licht⸗ 
freunde geſtaltenden Bewegung, innerhalb des Prote⸗ 
ſtantismus ſelbſt, anſchließen würden. Daß derſelbe hier 
nicht ſtarr iſt, haben Sie wohl aus unſerm raſchen An⸗ 
ſchluß an die Breslauer Proteſtation gegen das in un⸗ 
fere Kiche ſich anſetzende evangel. Papſtthum erſehen. 
Die Unterzeichnungen dauern noch fort und man kann 
annehmen, daß die Meiften wiſſen, was fie unterſchrei⸗ 
den. Ich ſage, die Meiſten, denn Einzelne wiſſen es 
wirklich nicht. Sie werden wahrſcheinlich bald einen 
oder den andern Widerruf der Proteſtation erhalten. Es 
giebt Leute die nehmen ſich einmal in einem ſchlechten Wochen⸗ 
tage heraus, eine Ueberzeugung zu haben, dann fällt 
ihnen hinterher ein, daß ſie keinen Gewerbeſchein dazu 
haben. Wie Tarantelgeſtochene tanzen ſie dann umher; 
ja wenn ſich dann die Dinte wegblaſen ließe! Das 
ſind Helden von Waterloo! 


Der Duͤſſ. Ztg. wird aus Schleſien vom 1. Juli 


gemeldet: Die öſterreichiſche Regierung hat jetzt auf die 
Bewegungen in Schliſien ein ſehr wachſames Auge. 
In Betreff der katholiſchen Diſſenter beobachtet 
Oeſterreich eine fortdauernde Strenge. 


* Coſel, 11. Juli. — Endlich wird ſich auch hier 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde bilden uud am I3ten 
d. M. Nachmittags 3 Uhr die desfallſige erſte Ver⸗ 
ſammlung hierſelbſt ſtattfinden. 


* Freiburg, 7. Jull. — Am Zten d. M. wurde 
durch Hrn. Prediger Vogtherr der erſte feierliche Gottes; 
dienſt der hieſigen chriſt⸗kathol. Gemeinde abgehalten. 
Hr. Paſtor Hoffmann und deſſen Amtsgenoſſe, Hr. Ree⸗ 
tor Küchenmeiſter empfingen Hrn. Vogtherr und führten 
ihn in den geſchmückten evangeliſchen Tempel ein, wor⸗ 
auf das Collegium der Stadtverordneten, mehrere Vor⸗ 


ſtandsmitglieder benachbarter Gemeinden, und die Ge⸗ 


meinde ſelbſt in ſtiller Rührung ihre Plätze einnahmen. 
Hr. George, Borftandsmitglied der Landshuter Gemeinde 
hielt zunächſt eine Anſprache an die Gemeinde und ihren 
Seelſorger, worauf dieſer den Gottesdienſt und die Com⸗ 
munion abbielt, ein Brautpaar aufbot und eine Tauf⸗ 
handlung verrichtete. 


* Aus der Provinz, 8. Juli. — Aus glaub⸗ 
würdiger Quelle wird uns verſichert, daß der Obſtwein, 
welcher aus Niederſchleſien nach Ober⸗Schleſien als Sur⸗ 
rogat für den Branntwein geliefert wird, vielfach durch 
Vermiſchung mit Spiritus und anderen ſchaͤdlichen Sub⸗ 
ſtanzen verfälſcht wird. Ein Kaufmann in S. ſoll un⸗ 
ter jeden Eimer Obſtwein 12 Quart Spiritus gießen. 


Es wäre zu wünſchen, daß die Sanſtätspolizei hierauf ff 


ihr Augenmerk richtete, damit die wohlchätigen Folgen 
der oberſchleſ. Nüchternheitsreform dadurch nicht aufge⸗ 
hoben werden. 2 


Der Wahrheit die are! 

* Aus Haynau. Urber das dermalige 
kirchliche Leben in Haynau hat die Schleſiſche Zeitung 
zwei Mittheilungen gebracht, von denen jede Wahres 
und Falſches enthält, Die erſte ſprach aus, daß es 


katholiſch⸗[H f 


hier nur einer Aufforderung bedürfe, fo würde ſich die 
hieſige ganze Gemeinde mit ihrem Pfarrer von der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche losſagen. Der Correſpondent 
muß die näheren Verhältniſſe der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde nicht kennen; ſonſt würde ſeine Feder nicht 
eine ſo voreilige Behauptung gebracht haben. Denn 
es find wenigſtens 7 Familienhäupter hier, die 
ſich auf Leben und Tod ihrer geiſtlichen Mutter in die 
Arme werfen. 

Doch Viele find der Kirchenverbeſſerung hold und wuͤnſchen 
fie ſehnlichſt herbei. Darum iſt die von dem hiefigen 
Heren Curatus abgegebene Erklarung, nach welcher hier 
noch nichts geſchehen ſein ſoll, was der „Neuerung“ 
irgendwie zu huldigen ſcheinen könnte, nicht durch und 
durch der Wahrheit gemäß, und ſehr gewagt iſt feine 
daran geknüpfte Behauptung, daß weder er noch unſert 
katholiſche Gemeinde ſich von der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche losſagen wolle und werde. Eine ſolche Erklä⸗ 
rung kann eigentlich von einem Einzelnen gar nicht 
gegeben werden; denn er kennt nicht des Herzens Ge⸗ 
danken Aller. Daß aber Manche aus unſerer katho⸗ 
liſchen Gemeinde der Kirchenreſorm huldigen, iſt unzmels 
deutig an den Tag gelegt worden dadurch, daß durch 
ein ſehr achlbares Mitglied der hieſigen katholiſchen 
Gemeinde eine Sammlung zu Gunſten der Gemeinde 
in Schneidemühl veranſtaltet und an Herrn Pfarrer 
Ronge eine Adreſſe geſandt worden iſt. 

Unſer Herr Curatus Richling wird hoch geachtet 
geſchätzt und geliebt wegen feiner Humanität, die er 
durch Wort und That an den Tag legt; er iſt fern 
von dem zelotiſchen Treiben. Darum hat es unserm 
Herzen wehe gethan, daß er in der qu. Erklärung wer 
nigſtens in thesi zur tömiſchen Fahne ſchwört. Rom 
hat immer geſprochen und ſpricht noch: Es kann Nie⸗ 
mand zu Gott kommen, denn durch mich. 

Ein Lichtfreund. 


Auflöſung des Räthſels in der geſtr. Ztg.: 
Mo dern — mo dern. 


Actien - Ceurſe. 0 
3 N Breslan vom 10. Jul. 
Bei beſchränktem umſatz behaupteten die meiften Eiſendahn⸗ 
Actien die geſtrigen Preiſe. Freiburger wurden merklich hoͤ⸗ 
her bezahlt. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 115%, Br. Prior. 108 Br 
dito Lie. B. 4% p. C. 107 Gd. 
Breslau s Schweidnigs Freiburger 4% p. C. abgeſt. 113 
u. 113% bez. und Gld. 
pee e e Prior. 102 Br. 
r. 


Rheiniſche 4% p. C. 97%, 9 

Rhein, eee 4% Zul⸗Sch. p. C. 103 ½ Br. 

E 1 Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, u. 9 
ez. u. 1 


Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% bez. u. Gld. 


Sichſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 109 „ Gld. 


Keiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 6 
Krakau-Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 10 J bez. u. Gd 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 


r. i 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 % u. % bei 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 
Stettin, 5. Juli. — Die gewünſchte Erlaubniß 
zum Verkauf der noch hiervon vorhandenen 500,000 Thlr. 
Aktien iſt nun erfolgt, nnd dürfen in Kurzem dem 
Publikum überlaſſen werden. Das zu erwartende Agio 
deckt aber keinenfalls den in der Generalverſammlung 
ausgeſprochenen Bedarf von 255,000 Thlr., umſomeht 
er ſich jetzt noch höher herausſtellt. — Am allerbetell⸗ 
dendſten für dieſe Bahn iſt aber das Projekt von hier 
nach Stargardt; in dieſem „Augenblick ergiebt ſich ſchon 
eine Mehrausgabe von 350,000 bis 400,000 Thie. 
ca. als veranſchlagt iſt, und deren Koſten ſind gar nicht 
abzusehen, da der Boden von hier nach Damm wider 
aller Erwartung grundlos iſt. — Was mehrere Hun⸗ 
dert Arbeiter heute an Erde vom frühen Morgen bis 
. Abend einſchütten, iſt den folgenden Morgen 
— und nichts mehr davon ſichtbar, fo daß es 
Boden delten verzieifetnd iſt. Von dieſem moraſtigen 
ber 0 fe fh nur Derjenige einen Begriff machen, 
fon ermäh it anſieht. Dies Projekt mußte, wi 
Hehe nt, unterbleiben, und die Berlins Steteint 
ie 1 ausgezeichnetes Reſultat geliefert haben, 
5 aber jetzt ſteht, iſt es traurig damit, und die 
u nungen auf Dividende find auf viele Jahre hinaus 
x ſchwunden, da die Koſten die Anfchläge bei weitem 
Überfteigen, 


. 


Mit einer Bellage. 


